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Es war einmal..



Dreizehn Königreiche
führten Krieg. Jedes Land wollte die anderen regieren. Endlich
siegte der brutale Sultan von Malankur. Er unterwarf die anderen
Länder und knechte sie hart. Menschenleben waren ihm egal. Wer
widersprach, wurde hingerichtet. Viele Menschen ließen ihr
Leben.



Eines Tages kam ein armer
Wanderer zum edlen Palast und bat um Nahrung und Obdach. Der König
lud den Mann ein. Doch nur, um ihn zu quälen und sich über den
Wanderer lustig zu machen. Er ließ den Mann foltern, nur um sich an
dessen Schmerzen zu erfreuen. Der Wanderer verfluchte den Sultan
daraufhin. Er schwor, dass eines Tages eine wunderschöne Jungfrau
mit ungewöhnlichem Haar, in den Palst ziehen würde und dem
grausamen Treiben des Sultans ein Ende setzen würde. Nichts würde
dann noch sein, wie es war. Freude und Friede würde hier einziehen.
Der brutale Sultan ließ den Wanderer daraufhin köpfen und sich das
Haupt auf einem goldenen Tablett präsentieren. Er lachte, als er
die Haube vom Tablett nahm.



Die Jahre gingen ins Land
und der Fluch wurde vergessen. Doch dann starb der alte Sultan.
Sein Sohn Davon bestieg den Thron. Man nannte ihn den
Unberührbaren. Denn niemand durfte den Man je berühren. Darauf
stand die Peitsche. Der Sultan war jung und ihn begehrte ihn es
nach einer Frau.



Sultan Davon ließ aus jeder
Provinz seines Landes, die schönste Jungfrau wählen und sie in
seinen Palast bringen, um unter ihnen, seine Braut zu wählen. Ihm
waren die Leben der Mädchen egal. Egal ob adlig oder Bauerntochter.
Wichtig war ihm nur, dass sie unbescholtene Jungfrauen
waren.



Zwölf wunderschöne Mädchen
kamen in den Palast. Darunter auch ein Mädchen mit Haaren, rot, wie
Kupfer. Malwina war ihr Name. Sie war anders, als die übrigen
Mädchen. Stark, mutig und selbstbewusst. Ihrer Zeit im vielen weit
voraus. Ohne Furcht trat sie dem leicht jähzornigen Sultan entgegen
und ertrug lächelnd seine Ausbrüche. Der Sultan verabreichte allen
Mädchen süßen Wein, Damit er ihren wahren Charakter erfahren würde.
Ob sie klug oder dumm, mitfühlend oder selbstsüchtig waren. Doch
Malwina war zu klug. Sie lehnte den Wein ab und verärgerte den
Sultan ein weiteres Mal. Immer wieder geriet der Sultan mit dem
Mädchen in Streit. Er bestrafte sie oft dafür. Doch Malwina ertrug
diese Strafen stolz. Keinen Ton gab sie dabei von sich.



Dann tat sie etwas sehr
Frevelhaftes. Sie half einem der Mädchen, dessen Verlobter vor dem
Palast wartete, zur Flucht. Sie hätte ebenfalls fliehen können,
doch sie blieb und stellte sich der Strafe. Gewiss, zu sterben. Der
Sultan schäumte vor Wut und übergab Malwina dem Henker. Zuvor
sollte sie noch ausgepeitscht werden. Die Strafe war unglaublich
hart. Doch Malwina ertrug die Peitschehiebe stumm.



Kurz, bevor der Henker sie
in die Hände bekam, rettete sie der Sultan. Er begnadigte Malwina,
machte sie jedoch zu seiner Sklavin. Von der Stunde an, trug
Malwina nur noch einen alten Kaftan und musste dem Sultan mit
nackten Füßen, wie ein Hund überall hin folgen. Zu essen bekam sie
nur, was der Sultan ihr von Tisch herunter warf. Sie musste auf
einer kleinen Matte vor dem Bett des Sultans schlafen. So ging es
viele Monate. Glaubte der Sultan, so Malwinas Willen zu brechen, so
täuschte er sich. Auch weiterhin war sie stolz und mutig. Der
Sultan drohte ihr oft die Gerte an, die er immer bei sich trug.
Doch Malwina widersetzte sich. Sie rettete den Sultan mehrmals das
Leben und deckte die widerlichen Verbrechen des Mudirs auf.



Nach und nach schickte der
Sultan die anderen Mädchen alle Heim. Keines von ihnen erfüllte
seine Ansprüche. Dann war nur noch Malwina an der Seite des
Sultans. Längst war sie mehr für den Mann geworden, als nur eine
Sklavin. Er ließ sie in den Thronsaal bringen und stellte sie vor
die Wahl, ihm zu heiraten oder für immer zu gehen. Er sagte, sie
dürfe ihm dann nie wieder unter die Augen treten. Malwina lehnte
den harten und groben Antrag stolz ab. Daraufhin verbannte der
Sultan sie aus dem Palast. Malwina kehrte in ihr Reich
zurück.



Doch der Sultan konnte das
stolze, wunderschöne, Mädchen nicht vergessen. Eines Tages fuhr er
in Malwinas Reich und suchte das Mädchen. Er warf sich ihr vor die
Füße und bat sie um Verzeihung. Für alles, was er ihr angetan
hatte. Wieder bat er sie, ihn zu heiraten. Diesmal nahm Malwina den
Antrag an. Sie regierte mit Davon viele Jahre in Frieden und
Wohlstand. Wann immer der Jähzorn des Mannes durchbrechen wollte,
legte Malwina ihre Hand beruhigend auf dessen Schulter. Sie war die
einzige, die den Mann berühren durfte.



Der Fluch des Wanderers
hatte sich erfüllt. Die grausame Herrschaft von Malankur
endete.



Malwina und Davon lebten
glücklich bis zu ihrem Tod. Als der Sultan im hohen Alter starb,
verlöschte auch Malwinas Licht. Sie folgte ihrem geliebten Mann
kurze Zeit später.
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Endlich hatten sie das
Gebäude, einen imposanten Palast, gefunden. Er war auf keiner Karte
zu finden gewesen. Mehrmals hatten sie sich hoffnungslos verfahren.
Doch plötzlich war das Gebäude vor ihnen aufgetaucht. Fast wie aus
dem Nichts, dachte Richard beklommen.



Richard Sanders hielt den
Wagen vor dem imposanten Palast. Dann sah er nachdenklich zu seinem
Freund und Kollegen. „Hast du inzwischen herausgefunden warum uns
die Königin Mutter sprechen will? Es schien der Frau sehr wichtig
zu sein, uns zu sprechen.“ Sagte er schwer. Die alte Dame hatte ihn
dringend um einen Besuch erbeten. Richard fragte sich, warum. Bis
zu dieser Einladung hatte er noch nie von dieser ominösen Königin
gehört. Auch sein Freund wusste nichts von der alten Dame, die
ihnen eine Einladung, hatte zukommen lassen.



Michael Mannster zuckte nur
mit den Schultern. „Das einzige, was ich weiß ist, dass es um den
neuen Film dreht, den du planst. Die Königin Mutter wollte dich
unbedingt sprechen, bevor du mit der Planung beginnst. Sie hat
davon gehört und will uns etwas Entscheidendes erzählen. Das sagte
jedenfalls ihr Pressesprecher.“ Sagte er dann. Wieder sah er
beklommen zu dem riesigen Palst. Hier irgendwo im Nirgendwo.



„Du meinst, die alte Frau
macht sich Sorgen, weil wir ein altes, persisches Märchen verfilmen
wollen? Warum das denn. Was hat sie damit zu tun.“ fragte Richard
überrascht. Was hatte das denn zu bedeuten, überlegte er. Es war
doch nur ein Märchen, ein uraltes, wunderschönes Märchen, das von
einem mutigen Bauernmädchen handelte, dass zur Königin von Persien
aufstieg. Durch Schönheit, Mut und Klugheit. Was wollte die
ehemalige, persische Königin, deshalb von ihm? Wollte sie es ihm
verbieten?



Er stieg aus und stieg die
große Treppe empor. Dann er folgte dem Diener, der ihn und seinen
Freund durch den riesigen Palast führte. Das Gebäude schien uralt
und einfach riesig. Wenn man sich hier verlief, kam man nie wieder
raus, dachte er amüsiert. Längst hatte er aufgehört, die vielen
Türen zu zählen, an denen sie vorgekommen waren. Überall an den
Wänden zeugten uralte Gemälde von dem ehemaligen Prunk und Reichtum
der Besitzer. Hier hatte sich anscheinend seit Jahrhunderten nicht
verändert. Welch ein Luxus, dachte er beeindruckt.



„Meine Herren? Ihre Hoheit,
die Sultana, erwartet sie. Erweisen sie ihr Respekt und verneigen
sie sich tief.“ Mahnte der Diener ernst. Beide Männer nickten
stumm.



„Der Mann spricht perfekt
englisch, erstaunlich“ flüsterte Michael. Richard nickte nur
nervös.



Der Diener öffnete eine
große Doppeltür. Richard betrat, hinter Michael, den Raum. Erstaunt
blieben beide Männer stehen. Auch hier schien die Zeit
stillgestanden zu haben. Alles sah aus, als befänden sie sich immer
noch in uralten Zeiten. Zeiten, da der Sultan, der König von
Persien, über sein Land zu bestimmen hatte. Allein und gnadenlos,
so wie es damals üblich war, dachte Richard nachdenklich.



„Hier müsste ich drehen
dürfen“ flüsterte Michael überwältigt. „Vielleicht darf ich Fotos
machen und kann dann vieles nachbauen lassen“ überlegte er leise.
Der Mann war ganz in seinem Element. Die Kronleuchter, die immer
noch mit Kerzen beleuchtet wurden. Die schweren, aus einem Stück
gearbeiteten, Tische und das riesige, inmitten des Raumes, gebaute
Bett. An alle vier Seiten ein hauchdünner Vorhang, der kaum
verbarg, was sich dort im Bett abgespielt haben mochte. „Wie alt
mögen diese Möbel wohl sein?“ fragte Michael seinem Freund
ungläubig. Er zog einen Block aus seiner Tasche und machte eilig
einige Skizzen.



„Sehr, sehr alt, meine
Herren. Um genau zu sagen, befinden wir uns hier im Schlafzimmer
von Sultana Malwina. Der Raum wurde nie verändert. Er ist immer
noch so, wie zu Malwinas Lebzeiten.“ Eine dunkle, rauchige Stimme
ließ beide Männer aufschrecken. Eine alte Dame kam nun aus einer
der Ecken und blieb von Richard stehen. Keiner von ihnen hatte die
kleine Frau bemerkt. Wo war sie so schnell hergekommen? Richard
schluckte tief. Der Mann verbeugte sich tief und deutete einen Kuss
auf der Hand der Frau an. Das also war die Sultana, die Königin
Mutter, dachte er.



„Hoheit, ich bin
überwältigt. Sie wollen andeuten, dass es Königin Malwina wirklich
gab? Das die Frau wirklich gelebt hat? Bislang hielt ich es immer
für ein altes, wenn auch schönes, persisches Märchen“ sagte Richard
zweifelnd. Wollte die Frau ihn auf den Arm nehmen? Die Frau lachte
perlend, es klang wunderschön, dachte Michael, der sich ebenfalls
tief verbeugte.



„Aber natürlich lebte
Malwina wirklich, meine Herren. Und im Märchen werden viele ihrer
Abenteuer erzählt. Doch das ist nur das Märchen, das man Kindern,
abends vor zum Bett gehen erzählt. Die Wahrheit hinter Malwinas
Geschichte ist wesentlich vielfältiger, wenngleich auch brutaler
und finster. Ich ließ sie kommen, um ihnen die ganze Wahrheit über
die Ur-Ur-Ur- Ur- Großmutter der jetzigen Schahs zu erzählen. Es
sind noch einige mehr Urs. Ich habe irgendwann aufgehört zu zählen.
Doch Malwina hat wirklich gelebt, meine Herren. Und es ist auch
wahr, dass sie als einfaches, persisches Landmädchen zur größten
Königin aller Zeiten wurde. Jedenfalls für mein Volk“ sagte die
alte Dame nun weiter. „Früher sagte an Sultana, doch der Begriff
ist veraltet und änderte sich später. Heute sagt man Königin, meine
Herren. Das könnte wichtig sein, für ihren Film“ erklärte die alte
Dame schmunzelnd.



Sie bot den Männern einen
Platz an. Dann ging sie zum riesigen Bett und schob den Vorhang
beiseite. Zwei dünne Ketten mit verschlossenen Ringen, um jemanden
fesseln, kamen zum Vorschein. Neugierig erhob Richard sich und trat
näher. Staunend betrachtete er die kunstvoll gearbeiteten Ketten
und die Handgelenk-Ringe. „Ich verstehe nicht ganz, Hoheit“ sagte
er dann verwirrt.



„Das werden sie noch, meine
Herren. Das werden sie noch. Doch dazu muss ich ihnen noch etwas
anderes zeigen.“ Sagte die alte Dame lächelnd. Sie läutete und ein
anderer Diener brachte auf einem goldenen Tablett eine uralte
Schrift. Ein uraltes Buch, liebevoll in Ölpapier gewickelt, wurde
mit weißen Handschuhen, auf den Tisch gelegt. Die Königin Mutter
winkte Richard und Michael zu sich. Ein, in Gold gebundenes Buch
,lag vor Richard. Fast war er versucht, darüber zu streichen,
überlegte es sich jedoch dann. Es war zu kostbar, dachte er
bewundernd. Er würde es besser nicht berühren.



„Dieses Buch hier, meine
Herren, wurde von Königin Malwina persönlich geschrieben! Sie
schrieb hier ihre Lebensgeschichte nieder. Damit die Welt erfahren
sollte, was wahre Liebe bewirken kann. Das war sehr erstaunlich,
oder? Sie müssen dazu vielleicht wissen, das Malwina weder
schreiben noch lesen konnte, als sie mit achtzehn Jahren an den
königlichen Hof und in den Harem kam“ sagte die alte Frau stolz.
Liebevoll sah sie auf das alte Buch. Richard besah sich vollkommen
verwirrt das uralte Buch. Das Buch musste mindestens siebenhundert
Jahre alt sein, wenn die Geschichte der Königin stimmte. „Es ist
wirklich von Malwina geschrieben worden? Ganz sicher? Irrtum
ausgeschlossen?“ fragte er nun leise. Die Königin nickte
nur.



„Harem? Ich wusste nicht,
dass Malwina im Harem war. Davon besagt das Märchen nichts.“ sagte
Michael ungläubig. „Das wüsste ich. Das Märchen berichtet davon
nichts“ setzte er schwer hinzu. Er zweifelte immer mehr an der
Geschichte.



Wieder läutete die Königin
Mutter und ließ Kaffee und Kuchen bringen. Dann bat sie die Männer,
sich zu setzen. „Wie ich bereits sagte, das Märchen enthält zwar
viel von der wahren Geschichte, doch längst nicht alles. Deshalb
bat ich sie her. Wenn sie Malwinas Geschichte verfilmen wollen,
sollte sie doch wenigsten in etwa, der Wahrheit entsprechen oder
nie erzählt werden. Das wäre ihrer nicht würdig.“ sagte die alte
Dame wieder lächelnd. „Wenn sie das Wochenende Zeit haben, meine
Herren, würde ich ihnen gerne Malwinas wahre Geschichte vorlesen.
Die ganze, ungeschönte, Geschichte. Denn das Märchen kennen sie
schon.“ Bat sie dann. „Bitte, es wäre mir sehr wichtig.“ Setzte sie
hinzu.



Richard sah Michael an, der
sich erhoben hatte , um sich das riesige Bett genauer anzusehen.
„Wurde Malwina ans Bett gekettet?“ fragte er dann neugierig. „Alles
zu seiner Zeit, meine Herren. Setzen sie sich, ich werde ihnen das
Buch vorlesen. Denn ich denke, sie kennen sich mit Alt- Persisch
nicht aus, oder?“ sagte die alte Dame schmunzelnd. Richard winkte
Michael zu sich. Er war begierig darauf, die Geschichte zu
hören.



„Ich werde viele alte Worte
für sie übersetzen, sie moderner gestalten. Denn sonst wären die
Worte für sie unverständlich. Einverstanden?“ Die Königin Mutter
zog sich weiche Handschuhe an, dann nahm sie das schwere Buch und
setzte sich in einem bequemen Sessel. „Bereit, meine Herren?“
fragte sie dann. Beide Männer nickte gespannt.
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Vorwort



Mein, über alles geliebter
Mann, ist verstorben. Nach über vierzig Jahren, harmonischer Ehe,
mit Krisen, Höhen und Tiefen, verstarb mein Mann friedlich im
Schlaf. Gerade wünschte er mir noch eine angenehme Nachtruhe. Dann
verstummte er für immer in der Nacht an meiner Seite. Dort, wo er
die Nächte verbracht hatte, seit er mich damals erwählt hatte.
Erwählt aus zwölf wunderschönen Jungfrauen, um seine Januar- Braut
zu werden.



Jetzt werde ich ihn bald
folgen. Mein Leben hat seinen Sinn verloren. Unser Erstgeborener
regiert seit Jahren mit gütiger Hand, so wie sein Vater es ihm
gelehrt hatte. Unsere anderen fünf Kinder sind gut und glücklich
verheiratet. Mein Werk, hier auf Erden ist damit erfüllt. Jetzt
freue ich mich, meinem Mann zu folgen. So, wie ich ihm im Leben
folgte, immer drei Schritte hinter ihm, so folge ich ihm nun in den
Tod.



Doch zuvor werde ich den
letzten Wunsch meines Mannes erfüllen und meine, unsere Geschichte,
für die kommenden Generationen niederschreiben. Als Lektion und zur
Mahnung, sich jede Entscheidung zu überlegen und zu bedenken,
welche Auswirkung manchmal ein einziges Wort haben kann. Ich bitte
den werten Leser um Geduld. Denn, um meine Geschichte zu erzählen,
muss weit vor meiner Geburt zurückgehen. Genauer gesagt, dreißig
Jahre.









Der Krieg- Das Ende- Das
Ritual








Das dreizehnte
Jahrhundert
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Dreißig Jahre vor meiner
Geburt herrschte schlimmer Krieg. Krieg in unserem Land. Dreizehn
Provinzen kämpften um die Vorherrschaft. Jedes Oberhaupt dieser
Provinzen, wollte der neue Sultan, der neue König, über alles
werden. Darunter zu leiden hatte das Volk einer jeden Provinz. Denn
es kämpfte Vater gegen Sohn, Bruder gegen Bruder. Dann gewann die
Provinz Malankur, dessen Oberhaupt für seine Brutalität bekannt
war. Der neue König unterwarf sich alle anderen zwölf Provinzen und
knechtete sie voller Gewalt und Grausamkeit. Er machte unstrittig
klar, dass alle anderen Provinzen von Malankur beherrscht wurden.
Dafür erdachte er eine furchtbare Strafe, die jährlich wiederholt
wurde.



Um sich zu feiern und die
Provinzen für immer an ihre Niederlage zu erinnern, bestimmte der
grausame König ein furchtbares Gesetz, das zu einem jährlichen
Ritual wurde. Einem sehr grausamen Ritual.



Jedes Jahr wurden aus allen
zwölf Provinzen das schönste Mädchen gewählt. Das Mädchen musste
Jungfrau sein, das war oberstes Gesetz. Keines der Mädchen in den
Provinzen durfte sich vor ihrem zwanzigsten Geburtstag mit einem
Mann einlassen. Jedes Jahr wurden die schönsten Mädchen eines jeden
Jahrgangs in der Hauptstadt der Provinz auf dem Marktplatz
getrieben. So hübsch wie möglich gekleidet und frisiert. Dann kam
ein Minister. Der sogenannte Mudir. Er ging durch die langen Reihen
an knienden Mädchen, um die schönste für den Sultan zu erwählen. Er
hatte eine Liste bei sich, worauf alle Mädchen verzeichnet waren.
Alle Mädchen wurden sofort nach der Geburt tätowiert, mit einer
Nummer für die Provinz und die Nummer ihres Standes. Dann wurde
dies in der Liste vermerkt.



Hatte sich der Mudir für
eins der Mädchen entschieden, wurde dieses Mädchen fortgebracht.
Die übrigen Mädchen durften in ihr Dorf zurückkehren, um zu
heiraten oder sich bis nächstes Jahr in Sicherheit zu wägen.



Zwölf Mädchen wurden dann
nach Malankur gebracht. Dort wurden sie in edle Kleidung gesteckt.
Kleidung, die ihren Stand innerhalb des Palastes zeigten.
Monatsbräute des Königs!



Dieses Ritual gab es seit
dreißig Jahren, als ich geboren und tätowiert wurde.



Malwina- Tochter der
Heilerin Nummer 12- 63-55. Provinz, Geburtsnummer und Jahr.








Das wurde in der Liste
eingetragen.
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Malwina Jugend
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Meine Mutter weinte
fürchterlich, als ich geboren wurde. Sie hatte gehofft und gebetet,
dass es ein Junge werden würde. Doch es wurde ein Mädchen. Die
Hebamme holte sofort alles Nötige hervor und begann mit ihrer
Arbeit. Dann hatte ich meine Nummer auf der Schulter. Mutter weinte
noch tagelang. Denn sie wusste, was es hieß, ein Mädchen in der
Provinz zu sein. Immer in der Furcht zu leben, dass ihr Mädchen
eines Tages erwählt werden könnte, um dem brutalen König dienlich
zu sein.



Meine Mutter hatte damals
Glück gehabt und war nicht erwählt worden. Dafür ihre Schwester,
meine Tante Jamra. Mutter sagte damals, Jamra hätte fast ein Jahr
nicht gesprochen, als sie nach ihrem „Dienst“ wieder hatte Heim
kehren dürfen. Es musste grausam gewesen sein, denn Jamra hatte nie
geheiratet. Sie lebte bei Mutter und mir. Immer noch sehr still und
düster. Auch jetzt nach vielen Jahren, sprach sie nur wenig. Oft
wurde sie in der Nacht von Albträumen heimgesucht. Dann schrie sie
gellend.



Der alte König war seit
sechs Jahren verstorben. So, wie er gelebt hatte. Brutal erschlagen
von einem Diener. Sein Thronfolger Davon, war jetzt der König, der
Sultan. Er war es nun, dem wir Mädchen dienen mussten, wurden wir
erwählt. Er führte weiter, was sein Vater begann.



Der Bote, Yayar, trat in
unser Haus, als ich Mutter gerade half, einen Bauern zu verarzten.
Der Mann hatte sich beim Mähen des Heus, die Hand verletzt.
Interessiert hob ich meinen Kopf.



„Alle Jungfrauen im Alter
von achtzehn bis zwanzig Jahren, sollen sich morgen Früh auf dem
Marktplatz einfinden. Sauber und gut gekleidet. Der Mudir kommt! Es
ist wieder so weit Es wird wieder gewählt. “ sagte der Bote. Dann
eilte er weiter, um im nächsten Haus Bericht zu erstatten.



Mutter verband die Hand des
Mannes. „Gehe schnell nach Hause. Sage deinen Töchtern Bescheid. Du
weißt, was das bedeutet.“ Sagte sie nur. Der Mann erhob sich und
verließ eilig unser Haus. Er musste Zuhause seine Familie
informieren. Der Mann hatte vier Töchter, zwei im angegebenen
Alter.



Mutter ließ sich schwer in
einen Stuhl sinken. „Jetzt ist es also so weit, Kind. Du musst dich
vorbereiten.“ Sagte sie leise. Ich nickte nur. Ich hatte ja
gewusst, dass dieser Tag kommen würde. Schon vor einem Monat hatte
ich mein Kleid dafür, zusammen mit meiner Tante, genäht. Jetzt
würde ich es also tragen. „Geh, sage deiner Tante Bescheid. Sie
soll den Tisch heute besonders gut decken. Alles, was sie finden
kann. Heute werden wir feiern“ sagte Mutter. Dann rief sie den
nächsten Patienten zu sich.



Ich lief durch das Haus und
suchte meine Tante Jamra. Anscheinend hatte sie bereits von der
bevorstehenden Wahl gehört, denn sie saß nachdenklich am
Küchentisch, statt im Garten zu arbeiten. So wie sonst jeden Tag.
„Setze dich Malwina“ sagte sie leise. Besorgt setzte ich mich und
schwieg. Ich ließ Tante Jamra Zeit, sich zu sammeln. Dann drehte
sich meine Tante zu mir und strich durch mein sehr langes,
kupferfarbenes Haar. „Du siehst wunderschön aus, wie ich damals.
Der Mudir wird dich bestimmt wählen.“ Sagte sie dann seufzend.
„Deine Haare, deine blaue Augen, deine dunkle Stimme. Du bist eine
wahre Schönheit, Kind. Der Mudir muss blind sein, wenn er das nicht
sieht. Du wirst bestimmt eine der Bräute.“ Jamra wischte sich
Tränen aus dem Gesicht. „Doch, du wirst uns verlassen“ flüsterte
sie heiser. Noch nie hatte ich meine Tante so viel sagen
hören.



Dann schluckte sie tief.
„Ich war die Mai- Braut, musst du wissen. Ich wurde sofort erwählt,
damals. Der ehemalige Mudir ging durch die Reihen von fast vierzig
Mädchen und blieb bei mir stehen. Ohne Worte wies er auf mich. Er
ging nicht weiter durch die Reihen. Der Mann hatte seine Wahl
getroffen. Vater war erschüttert, Mutter weinte, als man mich
fortbrachte. Wir wussten, wir würden uns erst in Monaten, wenn
nicht sogar nach einem Jahr, wiedersehen. Je nachdem, in welchen
Monat mich der König erwählte. Man brachte mich in den Palast. Dort
waren bereits die anderen elf Mädchen eingetroffen. Wir sind ja die
letzte Provinz im Reich, wie du weißt. Zu uns kam der Mudir
zuletzt.“ Meine Tante stockte etwas, nicht wissend, was sie weiter
sagen sollte. Was sie mir erzählen konnte, ohne mich in Panik zu
versetzen. „Wir wurden gebadet. Eine riesige Badewanne, in der Erde
eingelassen. Wir durften dort im warmen, duftenden Wasser
schwimmen. Dann bekamen wir unsere Kleidung. Eine fast
durchsichtige, weit geschnittene Hose, die an der Hüfte eng anlag,
ein kurzes Oberteil, dass nur unsere Brüste bedeckte. So, dass
unsere Nummer gut sichtbar waren. Wir mussten uns umkleiden. Jedes
Mädchen bekam ein Oberteil in einer anderen Farbe, je nach der
Provinz, aus der es stammte. Wir wurden in einen großen Saal
geführt. Dort lagen zwölf Kissen in drei Reihen. Immer vier
nebeneinander. Dort mussten wir uns hinknieen. Dann erschien der
Mudir. Er gab uns klare Anweisungen. Wir hatten zu schweigen, es
sei denn, der König erlaubte uns zu reden, indem er seine Hand hob.
Widersprachen wir dem König oder widersetzten uns, egal, was er von
uns verlangte, drohte uns die Peitsche. Bei schlimmeren Vergehen
wartete der Henker auf uns! Dann machte der Mann uns brutal klar,
was der König von uns erwartete.“ Sagte Tante Jamra. Sie sah mich
durchdringend an. „Du weißt, was der Mann mit einer Frau tut,
oder?“ fragte sie mich dann leise. Ich nickte. Ich half Mutter seit
meinen Kindertagen bei der Heilung. Da wusste ich natürlich, wie
ein unbekleideter Mann aussah. Ich hatte bei einigen Geburten
geholfen. Ich wusste also Bescheid.
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Malwina- stolze Sklavin






